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Zögerliche 
Umstellung

SEPA

Mehr als ein halbes Jahr nach der 
Einführung der Single Euro Payments 
Area (SEPA) sind die Unternehmen 
sehr zurückhaltend bei der Implemen-
tierung der neuen Verfahren und For-
mate. Nur vier Prozent der Teilnehmer 
in einer von Dresdner Kleinwort durch-
geführten Umfrage gaben an, auf SEPA 
umgestellt zu haben. Mit rund zwei 
Drittel nimmt die Mehrheit der Unter-
nehmen SEPA noch nicht in Anspruch. 

Vor allem international aktive 
Unternehmen sowie kleinere national 
agierende Firmen mit wenigen Zah-
lungstransaktionen lassen sich bei der 
Umstellung auf den Euro-Zahlungsver-
kehrsraum Zeit. Entscheidend ist für 
sie eine ausgewogene Kosten-Nutzen-
Relation, die momentan noch nicht 
akzeptabel sei. Trotzdem sehen mehr 
als zwei Drittel der Unternehmen die 
langfristigen Vorteile eines einheit-
lichen Zahlungsverkehrsraums. „Wir 
stellen bei vielen Kunden eine verständ-
liche Zurückhaltung fest“, sagt Manfred 
Fleckenstein, Cash-Management-Verant-
wortlicher bei Dresdner Kleinwort. „Man 
sollte die Unternehmen individuell ent-
scheiden lassen, wann für sie der rich-
tige Zeitpunkt der Umstellung ist“.

Ähnlicher Ansicht ist auch Micha-
el Steinbach, Vorstandsvorsitzender des 
europaweit agierenden Zahlungsver-
kehrsdienstleisters Equens, der schon 
eine große Anzahl von SEPA-Trans-
aktionen bearbeitet. Im in Benelux 
erscheinenden Fachmagazin „Banking 
& Finance“ sagte er: „SEPA bietet den 
Unternehmen großes Optimierungspo-
tenzial. Gerade in Ländern, in denen 
wir noch nicht aktiv sind, bieten wir 
den Unternehmen bei der Umstellung 
auf SEPA unsere Unterstützung an.“ 

Weitere Informationen unter:
www.dresdner-kleinwort.de
www.bankingfinance.eu� ab

Bindung an Hausbank durch 
bedarfsgerechte Produkte festigen

Die Kundengruppe der so genann-
ten Best Ager wird für Banken immer 
interessanter. Denn immerhin verfügt 
heute die Hälfte der 55- bis 59-Jährigen 
über durchschnittlich mehr als 25.000 
Euro auf der hohen Kante. Hinzukom-
men Bausparverträge, Lebens- und 
Rentenversicherungen. Bei den über 
65-Jährigen geben sogar zwölf Prozent 
an, über ein Geldvermögen von mehr 
als 100.000 Euro zu verfügen. 

Darauf sollten sich die Hausbanken 
einstellen. Denn mit steigendem Alter 
ist eine stärkere Bindung an die Haus-
bank zu erkennen. Zwei Drittel der 
vom Siegfried Vögele Institut befragten 
Bankkunden über 55 Jahre würden 
wieder ihre Hausbank wählen. Ent-
scheidend sind dabei die Erreichbarkeit 
der Filiale, Konditionen, Kontoführung 
und kompetente Berater. Darauf müs-
sen Kundenansprache und Produkt
angebote ausgerichtet sein. „Beson-
ders aufgeschlossen zeigen sich Best 

Ager für eine aktive Ansprache durch 
ihren Berater in der Filiale oder durch 
Mailings der Hausbank“, sagt Thomas 
Hauck, Abteilungsleiter Finanzdienstlei-
stungen des Siegfried Vögele Instituts.

Diese Erkenntnis hat sich jedoch 
noch nicht durchgesetzt. Dass Banken 
die Best Ager vernachlässigen, ist näm-
lich das Ergebnis einer Umfrage der 
Feierabend Online Dienste für Senioren. 
Vier von fünf befragten Senioren wün-
schen sich eine verständlichere Bera-
tung. Zwei Drittel kritisieren, nicht als 
vollwertiger Kunde behandelt zu wer-
den. „Wer die reichste Zielgruppe in 
Deutschland ignoriert, verbrennt eige-
ne Gewinne“, so der Feierabend-Vor-
standsvorsitzende Alexander Wild. Gefor-
dert werden zudem mehr Diskretion, 
besser lesbare Kontoauszüge und ein-
facher zu bedienende Geldautomaten. 

Weitere Informationen unter:
www.sv-institut.de
www.feierabend.de� ab

Zielgruppen

Finanzielle Rücklagen der älteren Kunden
Absicherung durch klassische Sparanlagen – Privatkredite wenig in Anspruch genommen

Quelle: Siegfried Vögele Institut

Sparanlage

Altersklassen:

�  18 - 54 Jahre
�  55 - 59 Jahre
�  60 - 64 Jahre
�  65 - 69 Jahre
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Die Produktpalette vieler Kredit
institute wird zukünftig um das Mobi-
le-Banking erweitert werden. Überwei-
sungen oder Depotverwaltungen per 
Handy gehören bald zum Standard
angebot jeder Bank. Dieser Ansicht 
sind immerhin 80 Prozent aller Bank-
manager, die im Rahmen der Studie 
„IT & Vertrieb“ des Beratungshauses 
PPI  befragt wurden. Keine andere IT-
Anwendung gewinnt damit in den 
kommenden Jahren mehr an Bedeu-
tung als das Mobile-Banking. 

Vor allem Geschäfts- und Privat-
banken sind affin für Mobile-Banking-
Angebote. Mehr als die Hälfte aller Füh-
rungskräfte gehen von einem Zuwachs 
dieser Sparte aus. Bei den Sparkassen 
sind es elf Prozent und in den Genos-
senschaftsbanken 23 Prozent, die einen 
starken Einfluss des Mobile-Banking 
auf den Unternehmenserfolg sehen. 

Das bestätigt auch eine Studie des 
Mobile-Banking-Anbieters Sybase 365, 
der Kreditinstitute aus Europa, Asien 
und den USA befragte. 66 Prozent der 
Teilnehmer sind der Meinung, dass 

das Bankgeschäft per Handy eine aus-
gezeichnete Möglichkeit bietet, den 
Kundenservice zu verbessern. Derzeit 
liegen die europäischen Banken bei der 
Nutzung deutlich vor den USA. Im Ver-
gleich zu 47 Prozent in Europa bietet 
nur jede zehnte Bank in den USA mobi-
le Dienste an. Nach einer Verbraucher-
studie wissen momentan mehr als die 
Hälfte der Kunden nicht, ob ihre Bank 
Mobile-Banking überhaupt anbietet. 

Trotzdem wird innerhalb von zwei 
Jahren erwartet, dass rund 16 Prozent 
aller Bankkunden den mobilen Service 
nutzen. Schon jetzt  möchte weltweit 
jeder dritte Bankkunde seine Finanz-
geschäfte unabhängig von Zeit und Ort 
erledigen. Im Augenblick bevorzugen 
die meisten Interessierten, mobil ihren 
Kontostand abrufen zu können. 

Sicherheitsbedenken bei der Nut-
zung mobiler Endgeräte sind momen-
tan die größte Hemmschwelle. Die 
weltweite Umfrage des IT-Dienstleisters 
Unisys zeigt, dass mehr als die Hälf-
te der Konsumenten – mit Ausnahme 
von Neuseeland und Malaysia – ihren 
mobilen Endgeräten nicht zutrauen, 
sichere Online-Transaktionen durchzu-
führen und die Daten bei Zahlungsauf-
trägen zu schützen. 

„Mit mobilen Zahlungen lässt sich 
sehr viel Geld verdienen. Aber nur, 
wenn die Verbraucher darauf vertrau-
en können, dass die Sicherheit mobi-
ler Technologien mit ihren Vorteilen 
Schritt hält“, sagt Dietrich Schmidt, 
Geschäftsführer Unisys Deutschland. 
Weltweit trauen die Verbraucher den 
Banken am ehesten zu, angemessene 
Sicherheit für mobile Transaktionen zu 
gewährleisten. Telekommunikations-
anbietern und Online-Händlern wird 
weniger Vertrauen geschenkt. 

Weitere Informationen unter:
www.sybase.de�
www.ppi.de	
www.unisys.de			   ab

Mobile-Banking wird zum Standard
Vertriebswege

Weltweite Verbreitung
Ein Drittel aller Banken bietet bereits Handy-Banking

Quelle: Sybase365, Studie „Mobile-Banking“

Bieten 
Mobile Banking 
Services an

Planen Angebot 
in den nächsten 
12 bis 24 Monaten

� Asien         � Europa         � USA         — Alle

Angebot nicht
geplant
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Lassen Sie Ihre 
Ideen auszeichnen!

Der ICT Innovation Award 2008 
bewertet und prämiert herausragende 
Projekte, die mit Innovationen Kosten
ersparnisse erzielt haben.

	 Bewertung durch ausgewiesene 		
	 Experten.

	 Nominierung für den ICT Innova-		
	 tions-Award nach Ländern.

	 Auszeichnung bei der Grand Gala 
	 in Brüssel am 21. November 2008.

In Kooperation mit Banking & Finance

Weitere Informationen:
CO.IN. MEDIEN 
Verlag für Unternehmenskommunikation, 
Otto-von-Guericke-Ring 3a, 65205 Wiesbaden. 
Tel.: 06122/ 70 54 66
Fax: 06122/ 70 54 70
E-Mail: dr.lukas@coin-online.de

Einsendeschluss der Bewerbungsunterlagen (Skizze des 
Projektes und der Umsetzung) ist der 30. September 2008.


